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Städtebau
Analog der ersten Wettbewerbsphase sieht der Projektvor-
schlag zwei Zwillingsbauten vor, die sämtliche Nutzungen 
der jeweiligen Etappe in einem Gebäude vereinen. Die 
Gebäude besetzten den Campus (lat. das Feld) im Norden 
und Süden der Parzelle und spannen dazwischen einen 
Pausenhof auf.
Die Neubauten weisen einen identischen Fussabdruck auf 
und wurden in der Überarbeitung zu rechteckigen Körpern 
geformt. Die neuen Volumen erhalten platzseitig eine Öff-
nung in Form eines Aussenklassenzimmers und treten so 
in einen Dialog zueinander. Die jeweiligen Klassenzüge auf 
der Ost- und Westseite werden dadurch bereits von aussen 
ablesbar. Das im Raumprogramm nicht geforderte Aus-
senklassenzimmer verleiht den Klassenzügen einen direk-
ten Aussenraumbezug und verbindet die Unterstufe mit der 
Mittelstufe.
Die beiden Neubauten weisen dieselbe Höhe auf, um das 
heterogene Umfeld zu beruhigen. Die Gebäude erhalten 
aufgrund ihrer Grösse eine starke Präsenz und sind dem-
entsprechend identitätsstiftend für die weitere Entwicklung 
des Quartiers. 

Freiraumkonzept
Das Herz der neuen Campusanlage bildet der grosszü-
gige Pausenhof, der auf demselben Niveau der heutigen 
Eingänge zu den Bestandesbauten liegt. Gegenüber der 
ersten Wettbewerbsphase wurde der Platz mit Grünräu-
men und Nischen ausgestattet, damit eine kindergerechte 
Massstäblichkeit entsteht. Im Zentrum bildet der Platz einen 
Versatz und wird durch die bestehende Passerelle in zwei 

Bereiche unterteilt. Die Mitte der Plätze ist mit Steinplatten 
belegt, was für einen starken Kontrast zur umliegenden 
naturnahen Parkanlage sorgt. Die Aussenräume der Kin-
GHUJlUWHQ�EHÀQGHQ�VLFK�DQ�GHQ�5lQGHUQ�GHU�3OlW]H�XQG�
orientieren sich jeweils zu den Grünräumen. Nach Osten 
bilden die beiden Spielfelder zusammen mit der bestehen-
den Turn- und Schwimmhalle eine Achse für die Sportnut-
zungen.

Kontext & Durchwegung
Der Kontext wird stark vom bestehenden Wegenetz ge-
prägt. Dieses wird beibehalten und sanft ansteigend auf 
das Niveau des Pausenplatzes geführt. Mit zusätzlichen 
:HJHQ�ZLUG�GLH�'XUFKÁHFKWXQJ�GHV�4XDUWLHUV�HUZHLWHUW�XQG�
die Erreichbarkeit des Naherholungsgebiets entlang der 
Lorze erhöht. Insbesondere der Uferraum wird mit zusätz-
lichen Wegen sowohl für Schüler als auch für die Bevölke-
rung besser erschlossen und zugänglich gemacht.

Landschaftsarchitektur
Die landschaftsarchitektonische Gestaltung im Stadtquar-
tier Herti, das unmittelbar an die Lorzeebene grenzt, entwi-
ckelt sich durch die städtebauliche Setzung der neuen Bau-
volumen. Durch deren Anordnung etabliert sich der Raum 
zur Mitte und sichert zugleich den wertvollen Naturraum 
entlang der Lorze. Mit der präzisen Setzung der Baum-
GlFKHU�ZLUG�]ZLVFKHQ�GHQ�%DXWHQ�HLQH�RIIHQH�3ODW]ÁlFKH�
freigesetzt und der Übergang der verschiedenen Hofteile 
akzentuiert. Die Baumdächer dienen zugleich als wichti-
ges schattenspendendes Element die zur Hitzeminderung 
im Quartier beitragen und die direkte Versickerung vor Ort 

gewährleisten. Die Kindergärten mit eigenen Aussenberei-
chen werden eingebettet mit einem Grünsaum, der es den 
Kindern ermöglichen soll, sich frei zu bewegen. Die Höfe 
verbinden den landschaftlichen Raum mit dem unmittelba-
UHQ�6LHGOXQJVJHELHW�XQG�ZHUGHQ�]X�$XIHQWKDOWVÁlFKHQ��GLH�
Raum lassen für Aneignungsmöglichkeiten der Besucher 
der Anlage. Über eine Rampe gelangt man von den Vor-
zonen der Schulgebäude auf das untere Terrain der funk-
tionalen Räume wie Allwetterplätze und Rasenspielfelder. 
Die Hauptzugänge von Osten und Süden sind mit breiten 
Fusswegen ausformuliert und werden von Solitärbäumen 
begleitet. Baumgruppen fügen sich rund um die Anlage zu 
einem Grüngürtel zusammen.
Der Freiraum um die Gebäude wird mit möglichst vielen 
begrünten Bereichen ausformuliert. Sie geben Antworten 
zu übergeordneten Fragen und Anforderungen an unsere 
Siedlungsgebiete wie zum Beispiel Hitzeminderung und 
.�KOXQJ��'LH�$QODJH�SURÀWLHUW�GXUFK�GLH�QHXH�6WUXNWXU�DQ�
einer nachhaltigen Auswahl an Materialien, Baumarten und 
Ausstattungselementen. Nebst einem möglichst hohen An-
teil an unversiegelten Flächen wird mit einer gezielten Aus-
wahl an heimischen Gehölzen nicht nur eine beachtliche 
Artenvielfalt der Flora angestrebt, sondern auch jene der 
)DXQD�QDFKKDOWLJ�EHHLQÁXVVW�

Organisation & Nutzungsverteilung
Gebäude Nord: 
Im Erdgeschoss, direkt nach dem Eingang tritt man in 
HLQH�9HUWHLOKDOOH��LQ�GHU�GLH�%HVXFKHUVWU|PH�HQWÁHFKWHW�
ZHUGHQ��,P�1RUGHQ�EHÀQGHW�VLFK�HLQ�)R\HU�XQG�GHU�QHXH�
«Lorzesaal». Musikzimmer und Bibliothek sind seitlich an 

die Gebäudeecken geschoben und liegen somit an etwas 
ruhigeren Orten. Interne Treppenanlagen verbinden diese 
Nutzungen über zwei Geschosse. Rechts und links des 
(LQJDQJV�EHÀQGHQ�VLFK�GLH�.LQGHUJlUWHQ�XQG�7UHSSHQKlX-
ser von beiden Klassenzügen. 
Die doppelt geführten Treppenläufe ermöglichen mehrere 
Wegführungen zu den jeweiligen Räumlichkeiten. Je nach 
Klassenzug wählen die Schüler jedoch entweder das öst-
liche oder das westliche Treppenhaus, wo sich im ersten 
Obergeschoss die weiteren Klassenzimmer und die Lern-
ODQGVFKDIW�GHU�8QWHUVWXIH�EHÀQGHQ��%HJLEW�PDQ�VLFK�LQV�
Dachgeschoss, tritt man in die Räumlichkeiten der Mittel-
stufe ein. Ein grosszügiges, gemeinsames Aussenklassen-
zimmer mit viel Grün gliedert das Gebäude in zwei Hälften, 
ist aber gleichzeitig das Bindeglied zwischen Unter- und 
Mittelstufe. Vom Aussenklassenzimmer wurde bewusst kei-
ne direkte Verbindung zum Erdgeschoss hergestellt, damit 
der Ort nicht als Erschliessungsraum dient.
'LH�5lXPH�GHU�%HWUHXXQJ�XQG�9HUSÁHJXQJ�ZXUGHQ�YRP�
Schulbetrieb entkoppelt im Souterrain angeordnet und ver-
fügen somit direkt über einen Aussenraumzugang. Kom-
plett öffenbare Schiebefenster lassen die klare Grenze 
zwischen Innen und Aussen verschwinden, sodass sich in 
der Nutzung viele Möglichkeiten ergeben.
8QWHU�GHP�JURVVHQ�3DXVHQKRI�EHÀQGHW�VLFK�GLH�'RSSHO-
turnhalle. Sie ist ins Erdreich eingegraben und wird über 
den Absatz nach Westen mit Tageslicht versorgt.

Bestandestrakt:
,Q�GHU�V�GOLFKHQ�+lOIWH�GHV�%HVWDQGHV�EHÀQGHW�VLFK�GHU�
dritte Klassenzug für die erste Bauetappe. Die Kindergärten 

sind im Souterrain direkt an den Aussenraum angrenzend 
angeordnet. Im Verlaufe der Schulzeit durchwandert man 
auch in diesem Gebäude alle Geschosse nach oben. 
,Q�GHU�Q|UGOLFKHQ�+lOIWH�GHV�7UDNWHV�EHÀQGHQ�VLFK�GLH�
Handarbeits- und Werkräume, die Räume des Förderunter-
richtes und die der Lehrpersonen.
Für diese Eingriffe wird der Bestand bis auf den Rohbau 
zurückgebaut und grunderneuert. 

Gebäude Süd:
In diesem Gebäude sind die beiden Klassenzüge für die 
zweite Bauetappe mit dem Zeithorizont 2033/2034 unter-
JHEUDFKW��$QDORJ�GHP�+DXV�LP�1RUGHQ�EHÀQGHQ�VLFK�LP�
Erdgeschoss Aula und Musikzimmer und die Kindergärten. 
Im 1. Obergeschoss sind die weiteren Räume der Unter-
stufe sowie Förderunterricht und technisches und textiles 
Gestalten angeordnet. Unter dem Dach sind wiederum die 
ältesten Schüler und die Räumlichkeiten der Lehrpersonen. 
Das grüne Aussenklassenzimmer stellt einen Bezug sowohl 
zum Pausenhof als auch zum gegenüberliegenden Gebäu-
de aus der ersten Etappe her. 
'LH�GUHL�(LQKHLWHQ�GHU�9HUSÁHJXQJ�VLQG�ZLHGHUXP�VHSDUDW�
im Souterrain platziert.

Holzpavillon:
Der Holzpavillon bleibt bestehen. Je eine Hälfte des Ge-
schosses mit einer Fläche von ungefähr 200 Quadratme-
tern können dem Quartierverein Zug West, dem Jugend-
treff, den Vereinen und der Zunft zur Verfügung gestellt 
werden. Die Räume sind separat über die Aussentreppen 
erschlossen und können individuell den Nutzern angepasst 

werden. Durch die periphere Lage kann diese Nutzung 
auch langfristig bestehen, wobei dadurch der Schulstand-
ort für weitere Ausbauten ebenfalls eine bis dahin genutzte 
Landreserve verfügt.

Erschliessungskonzept
Sämtliche Gebäude erhalten einen Eingang von den leicht 
erhöhten Pausenhöfen, was die Adressierung vereinfacht. 
Das Zentrum der Anlage bleibt während den Unterrichts-
zeiten vom Verkehr befreit. Alle Gebäude werden deshalb 
auch mit Anlieferungen über separaten, peripher angeord-
QHWHQ�=XJlQJHQ�DXVJHVWDWWHW��'LHVH�EHÀQGHQ�VLFK�LQ�GHQ�
Neubauten zudem in unmittelbarer Nähe zur Betreuung 
XQG�9HUSÁHJXQJ�EHÀQGHQ��(LQ�:DUHQDXI]XJ�HUVFKOLHVVW�
jeweils alle weiteren Geschosse. 
Die neue Doppelturnhalle kann über einen Anbau beim be-
stehenden Sporttrakt betreten werden. Somit sind die Ein-
gänge zu den Sportnutzungen aus der ersten Etappe am 
selben Ort konzentriert. 
Die Turnhallen der ersten Etappe sind zusätzlich über einen 
unterirdischen Betriebskorridor mit dem Schulhaus Nord 
verbunden.

Typologie Klassenzug / Pädagogisches Konzept
'LH�*UXQGULVVW\SRORJLH�ZLUG�PLW�QDFKHLQDQGHU�DXIJHUHLKWHQ�
6FKXO]LPPHUQ�YRUJHVFKODJHQ��'LH�*UXSSHQUlXPH�EHÀQGHQ�
sich jeweils zwischen zwei Klassenzimmern und sind aus 
dem Erschliessungsbereich zugänglich. Die Erschliessun-
gen ihrerseits sind maximiert, sodass sie als erweiterter 
Lern- und Aktionsraum in das pädagogische Konzept mit-
einbezogen werden können. Die Lernlandschaften sind 

durch Innenhöfe und über die Fassaden grosszügig be-
lichtet. Das Aussenklassenzimmer sorgt für viel Luft und 
ist gleichzeitig als grüne Lunge ein klassenzugübergreifen-
dens Zentrum des Gebäudes.

Konstruktion & Erscheinung
Die Untergeschosse werden als weisse Wanne vor Ort in 
Massivbauweise erstellt. Darüber werden die Geschossde-
cken auf feine Holzstützen abgestellt. Die Deckenuntersich-
ten sind perforiert, so dass die Masse – Kalksteinschüttung 
LQ�+RKOGHFNHQHOHPHQW�²�WKHUPLVFK�DNWLYLHUW�ZLUG��'DV�ÀOLJ-
rane Traggerüst aus doppelten, seitlich an Stützen vorbei-
geführten Balken zeigt sich auch im Abbild der Fassaden. 
Leichte Vordächer aus Aluminiumlamellen liegen auf den 
Balken auf. Die Lamellen sorgen für eine gute Verschattung 
der Fassaden, sodass dem ansonsten eher problemati-
schen sommerlichen Wärmeschutz bei Holzbauten noch 
mehr entgegengesetzt werden kann. Durch die Vordächer 
wird zudem bei schönem Wetter kein Sonnenschutz benö-
tigt, so dass die Ausblicke in die Berge auch bei Sonnen-
VFKHLQ�P|JOLFK�VLQG��,P�%HWUHXXQJV��XQG�9HUSÁHJXQJV-
geschoss kann die Glasfassade komplett geöffnet werden, 
womit ein stärkerer Bezug zum Aussenraum entsteht. 
Begrünte Dächer und Dachterrassen leisten einen wesent-
lichen Beitrag zur Nachhaltigkeit und tragen diese Intention 
im Ausdruck der Gebäude sichtbar nach aussen.
Die exponierten Holzträger werden oben mit Blechen und 
stirnseitig mit verkleidenden 3-Schichtplatten vor der Witte-
rung geschützt.
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Phase 1: 2024-2027
Baubereich Nord (2 Klassenzüge)
- 2 Klassenzüge
- Doppelhalle
- 4 Betreuungseinheiten

Phase 2: 2027-2028 
Sanierung Bestandestrakt
- 1 Klassenzug

Phase 3 (2030-2033)
Baubereich Süd
- 2 Klassenzüge
- Einfachhalle
- 3 Betreuungseinheiten
- Zunftlokal, Quartierverein, Jugendtreff Axonometrie Tragstruktur

Umgebung 1:500
0 5 10 20m

Schattenspiel durch Sonnenschutz
Für den beweglichen Sonnenschutz werden Stoffmarkisen 
vorgeschlagen. Sie sind an den vorangestellten Stützen, 
die jeweils einmal pro Achse mit einem dekorativen Schild 
gehalten sind, montiert. Bei heruntergefahrenem Sonnen-
schutz sorgt die abwechselnde Anordnung – die Markisen 
sind einmal nach innen, das nächste Mal nach aussen ge-
richtet – für einen spannungsvollen Ausdruck. Beim Aus-
senklassenzimmer sorgen horizontale, ausziehbare Stoff-
segel für die notwendige Verschattung.

Fassade — Zweite Leseart 
In klassischen Architekturwerken wurde durch das Prinzip 
der unterschiedlichen Lesbarkeit oft aufgezeigt, wie man 
eine Regelhaftigkeit auf subtile Art zu unterwandern und 
somit anzureichern vermag.
Auf den ersten Blick verfügt die Fassade über eine durch-
gehende Ordnung, die auf durchlaufenden Bandfenstern, 
repetitiven, aber unterbrochenen Beschattungsvordächer 
und gliedernden Stützenreihen beruht.
Auf den zweiten Blick tauchen immer wieder quadratische 
Blöcke auf. Die zuerst beliebig angeordneten wirkenden 
Betonquader erhalten nun stellenweise eine Bedeutung, 
indem sie zum Beispiel einen Eingang markieren. Wie sich 
verändernde Kapitelle wachsen die Vierecke einmal nur in 
der Vertikalen, oder teilweise gar in alle Richtungen. Jede 
Fassade ist somit differenziert, was wiederum die unter-
schiedlichen Klassenzüge und Betreuungsgruppen unter-
streicht. Letztendlich handelt es sich dabei um einen Ver-
such, den spielerischen Entdeckungseffekt zu fördern und 
der Fassade ein kindergerechtes Element hinzuzufügen. Es 

ist vorstellbar, das Thema in der weiteren Bearbeitung mit 
Kunst am Bau zu verknüpfen.

Fassade Bestandestrakt
Der Bestandestrakt wird energetisch saniert und auf den 
heutigen Stand gebracht. Neben der energetischen und 
infrastrukturellen Erneuerung wird im Ausdruck die hohe 
Wertigkeit des Sichtbetonbaus hervorgeholt und so eine 
Verbundenheit mit den Neubauten gesucht.
Die Fenster werden ersetzt und die Fassaden mit einer 
Innendämmung ausgestattet. Aussen bleiben die Vor- und 
5�FNVSULQJHQGHQ�%HWRQÁlFKHQ�EHVWHKHQ��ZHUGHQ�MHGRFK�
in ihrer Farbigkeit und Behandlungsart aufgefrischt. Die 
Brüstungselemente werden abgelaugt und so die Bretter-
schalungsstruktur hervorgebracht, während die Ortsbeton-
IDVVDGH�HLQH�QHXH�JHVWRFNWH�2EHUÁlFKH�HUKlOW�
Die Konstruktion wird raumseitig mit Holzplatten verkleidet, 
sodass an den Wänden warme Nischen entstehen und so-
mit eine hohe Aufenthaltsqualität geschaffen werden kann.

Funktionalität und Betrieb
Das Anordnen von sämtlichen Nutzungen in einem Gebäu-
de erleichtert den Betrieb und sorgt für einen kostengüns-
tigen Unterhalt. Die gemeinsam genutzten Lehrerzimmer 
sorgen für einen starken Austausch und fördern die Weiter-
entwicklung der Schule. Nutzer- und Besucherströme wer-
GHQ�EHUHLWV�LQ�GHU�8PJHEXQJ�HQWÁHFKWHW��*XW�DXIÀQGEDUH�
Eingänge und separate Treppenhäuser in den Gebäuden 
weisen die Schüler ihren Klassenzügen zu. Die Klassen-
zimmer sind auf unterschiedlichen Geschossen verteilt, 
so dass grössere Ansammlungen von Kindern vermieden 

werden können. Die Betreuung erhält zudem separate Ein-
gänge, die direkt dem Aussenraum angeschlossen sind. So 
kann auch die gewünschte «Schulweg»-Idee ideal umge-
setzt werden. 
Interne Verbindungen und gemeinsame Aufzugsanlagen er-
leichtern die Reinigungsarbeiten in den Gebäuden.

Hindernisfreiheit
Bei der Gestaltung der Aussenräume wurde darauf geach-
tet, dass möglichst wenige Geländekanten entstehen. Sanf-
te Steigungen zu den Pausenplätzen ermöglichen barriere-
freie Zugänge. In den Innenräumen erhält jeder Klassenzug 
einen Aufzug, über den zugleich auch die Betreuungen und 
die Lager erreicht werden. Somit können alle Geschosse 
hindernisfrei erschlossen werden. Sämtliche Räume sind 
schwellenlos zugänglich. In jedem Gebäude sind rollstuhl-
gängige Nasszellen eingeplant. Die Norm für «Hindernis-
freie Bauten» wurde berücksichtigt.

Nachhaltigkeit
Das Tragwerk als Stützen-Platten-Bauweise ermöglicht 
eine grösstmögliche Flexibilität. Die Gebäude wurden 
nach dem SNBS-Standard geplant. Neben der nachhalti-
gen Holzkonstruktion wird das Betontragwerk des Sockels 
grösstenteils mit Recyclingbeton erstellt. Das Projekt ist so 
DXVJHOHJW��GDVV�DXFK�HLQH�=HUWLÀ]LHUXQJ�QDFK�0LQHUJLH�3�
Eco möglich ist. Die Systemtrennung ist mit der modularen 
Bauweise gewährleistet. Es können sämtliche Bauteile 
zyklusabhängig ausgetauscht werden. 
Alle Fenster sind mit einem beweglichen Sonnenschutz 
ausgerüstet. Der Fensteranteil ist so dimensioniert, dass 

optimale Tageslichtverhältnisse, passive Solarenergienut-
zung und der winterliche Wärmeschutz garantiert werden 
können. Speichermassen in den Gebäuden ermöglichen 
ein ausbalanciertes Innenraumklima und erlauben einen 
gezielten Einsatz von Gebäudetechnik.
Um den Anforderungen der Energiestadt gerecht zu wer-
den, sind die Dächer der Neubauten grosszügig mit PV-Mo-
dulen belegt.

Konzept Tragstruktur
Bei der Tragkonstruktion über Terrain handelt es sich weit-
gehend um eine Holzkonstruktion. Nur der zentrale Er-
schliessungsbereich wird über die ganze Höhe in Ortbeton 
ausgeführt und zur horizontalen Aussteifung der Gebäude 
verwendet. Die Geschossdecken sind aus einachsig ge-
spannten Hohlkastenelementen mit integrierten Lüftungs-
kanälen konzipiert. Die Elemente werden zur Schaffung der 
nötigen Masse hinsichtlich der Schallschutzanforderungen 
mit einer losen Schüttung befüllt. Sie liegen auf Unterzügen 
aus Brettschichtholz auf, die bei den ebenfalls hölzernen 
Stützen zangenförmig verankert sind. Nur die Aula wird mit 
vorgespannten, vorfabrizierten Betonträgern überspannt, 
damit die Stützen des darüber liegenden Geschosses mit 
einer optimierten statischen Höhe abgefangen werden kön-
nen.  
Unter Terrain folgt für die nötige Robustheit und Wasser-
dichtigkeit eine reine Ortbetonkonstruktion. Die Sporthalle 
wird mit einem Faltwerk überspannt, mit dem die statische 
+|KH�HIÀ]LHQW�DXVJHQ�W]W�ZLUG�XQG�DXVUHLFKHQG�WLHIH�0XO-
GHQ�I�U�GLH�%HSÁDQ]XQJ�YRQ�%lXPHQ�JHVFKDIIHQ�ZHUGHQ�
Aufgrund des hohen Grundwasserspiegels und wenig trag

fähigen Untergrundes erfolgt die Fundation mit Pfählen, 
wobei diese im Bereich der Turnhalle als Auftriebssicherung 
dienen. Für die Baugrube steht eine vertikale, wasserdichte 
Umschliessung in Form einer einvibrierten, rückverankerten 
Spundwand im Vordergrund. 

Etappierung / Bauen im Betrieb
Mit dem Projektvorschlag wird in der ersten Etappe dem 
Wunsch der Erweiterung nach Norden Rechnung getragen. 
Durch die Setzung des Neubaus muss das bestehende Be-
treuungsgebäude abgebrochen und dafür ein Provisorium 
erstellt werden. Mit dem Gebäude Nord werden die ers-
WHQ�EHLGHQ�.ODVVHQ]�JH�LQNO��%HWUHXXQJ�XQG�9HUSÁHJXQJ��
Aula und Doppelhalle bereitgestellt. Die Klassen können 
ab 2027 in den Neubau wechseln. Somit wird der Bestand 
leer und er kann energetisch saniert und umgebaut werden. 
Seine Räume stehen ab 2027 wieder zur Verfügung. Es 
können nun drei vollständige Klassenzüge untergebracht 
werden. Zunft, Quartierverein und Jugentreff können von 
nun an den Holzpavillon im Südwesten der Anlage nutzen. 

Vor Beginn der Arbeiten für das Schulhaus Süd werden die 
nicht mehr benötigten kleinen Gebäude in diesem Bereich 
Rückgebaut. Die zweite Etappe kann dann völlig unab-
hängig gebaut werden. Auf den sich laufend verändernden 
Bedürfnissen des Raumprogramms kann mit dieser Etap-
pierung mit grösstmöglichen Freiheiten reagiert werden.

Behjati Nina
Abstandslinie
5.61 m 
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Gebäudetechnik
Sämtliche Gebäudehüllenelemente sind nach dem aktuel-
len Energiestandard geplant, so dass die Energieverluste 
�EHU�GLH�$XVVHQÁlFKHQ�DXI�HLQ�0LQLPXP�UHGX]LHUW�ZHUGHQ�
können. Die Gebäude werden nach dem SNBS-Standard 
JHEDXW�XQG�]HUWLÀ]LHUW��ZRGXUFK�VLH�DXV�EDXOLFKHU�XQG�EH-
trieblicher Sicht hohen Anforderungen in Bezug auf Komfort 
und Ökologie entsprechen.

Medienerschliessung & Bauteiltrennung
Das Konzept der gebäudetechnischen Zentralen für die 
Neubauten Nord & Süd sieht vor, dass die Lüftungsanlagen 
zweigeteilt im Keller (Aussenluftanlage) und auf dem Dach 
(Fortluftanlage) angeordnet werden. Diese werden über ein 
KVS-System verbunden, um die die Energierückgewinnung 
zu gewährleisten. Beim Bestandsbau Ost sollen sämtliche 
$QODJHQ�DXI�GHP�'DFK�3ODW]�ÀQGHQ�
Zur Versorgung der Gebäude mit Wärme und Kälte sind in 
den Untergeschossen jeweilige Zentralen mit Übergabesta-
tionen für Fernwärme und -kälte, sowie die zentralen Sani-
täranlagen vorgesehen.
Die vertikale Verteilung der Medien für die einzelnen Ge-
schosse erfolgt über Steigschächte in den Schrankfronten 
bei den Zimmern. Die vertikalen Steigzonen verfügen je-
weils über Revisionstüren, die das Reinigen von Kanal- und 
Rohrsystemen ermöglichen. Ebenfalls ermöglichen diese 
Anpassungen und Erweiterungen an den Installationen 
auch zu einem späteren Zeitpunkt. Grosszügige Revisions-
öffnungen im horizontalen Verteilnetz werden in jeder An-
lage eingeplant, um eine optimale Reinigung zu garantie-

ren und somit einen hygienisch bedenkenlosen Betrieb zu 
ermöglichen. Die gesamte horizontale Medienverteilung 
erfolgt über den Schrankfronten und in den Hohlkastende-
cken.
Das Ziel ist, Bauteile von unterschiedlicher technischer und 
betrieblicher Funktionstüchtigkeit in der Planung und Reali-
sierung konsequent voneinander zu trennen. Dadurch wird 
zum einen der Lebenszyklus der Primärstruktur und der 
Gebäudehülle nachhaltig verbessert. Andererseits können 
allfällige Umnutzungen und Erweiterungen einfacher und 
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Energiekonzept
Die Wärmeabgabe in den Räumlichkeiten erfolgt über Nie-
dertemperatur-Fussbodenheizungs-Systemen, sodass eine 
möglichst geringe Systemtemperatur eingestellt werden 
kann. Zur Grundlastheizung dient primär das Heizungs-
system. Die Lüftung wird zentral auf einer konstanten Zu-
lufttemperatur gehalten und deckt somit den restlichen 
Wärmebedarf. Jedes Zimmer kann mit einem Raumther-
mostaten individuell reguliert werden. Sämtliche Lüftungs-
anlagen verfügen über einen Lufterhitzeranschluss, aus-
gewählte Lüftungsanlagen über einen Luftkühleranschluss, 
welche Temperaturkorrekturen in der Luftaufbereitung er-
möglichen.
Die Gebäude werden durch den Fernwärmeanschluss an 
den Wärmeverbund «Circulago» mit nachhaltiger Wärme 
versorgt. Es werden drei Übergabestationen vorgesehen, je 
eine im Nord- und Ostgebäude sowie eine im Bestandsbau. 
So können die diversen Energiebedarfe der Gebäude nut-
zer- und etappengerecht umgesetzt werden. 

Kältetechnik
Um auch in heissen, sommerlichen Tagen den Komfort vor 
allem in den Räumlichkeiten mit hoher Belegung zu ge-
währleisten, werden diese entsprechend gekühlt. Dabei 
kommt die Fernkälte (passive Kälte, FreeCooling) des «Cir-
culago» zum Zuge, welche die Gebäude stetig mit Kälte 
versorgen kann.
Zur Deckung des Kältebedarfs (FreeCooling) der Gebäude 
werden zwei Anschlüsse an das Kältenetz des «Circulago» 
vorgesehen (Neubau Nord und Bestand). Dabei können die 
Räumlichkeiten über die Fussbodenheizung, sowie über 
Luftkühler der Lüftungsanlagen gekühlt werden.

Lüftungstechnik
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der Technik entsprechen, weshalb diese Anlagen mit Wär-
merückgewinnungssysteme ausgestattet werden. Die 
Lüftungsanlagen werden den Nutzungsarten entsprechen 
ausgelegt und betrieben. Im Gebäudeinneren werden die 
Lüftungskanäle bevorzugt in den vorgesehenen Steigzonen 
und den Hohlkastendecke geführt. 
Die Versorgung der Nutzer über eine Hygienelüftung ist 
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gerecht eingesetzt werden zu können. Somit kann jeder 
Raum unabhängig, bedarfsgerecht geregelt werden.
Im Neubau Nord werden zwei Lüftungsanlagen für die 
Klassenzimmer vorgesehen, eine für den östlichen und 
einen für den westlichen Klassenzug. Die Ablufteinheiten 
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einheiten im UG. Die WRG wird mittels KVS (Kreislaufver-

bundsystem) gelöst. Die Luftversorgung der Aula wird über 
ein separates Gerät sichergestellt. Diese Lüftungsanlage 
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Die Turnhalle verfügt über ein eigenes Lüftungsgerät, wo-
durch eine zweckgerechte Temperierung und bestmögliche 
Luftqualität erreicht werden kann.
Beim östlichen Bestandsgebäude wird ein Lüftungsgerät 
vorgesehen. Die Lüftungszentrale des Gebäudes wird auf 
dem Dach geplant. Die Verteilung in den Räumen erfolgt 
mittels sichtbarer Rohre oder Kanäle an der Decke oder frei 
einblasend mittels entsprechendem Luftdurchlass.

Sanitärtechnik
Die sanitären Ver- und Entsorgungsleitungen werden in 
vertikal angelegten Steigschächten geführt. Das gesamte 
Trinkwassernetz erfolgt mit einer totwasserfreien Installa-
tion. Das Abwasser wird im Trennsystem der öffentlichen 
Kanalisation zugeführt. Das Brauchwarmwasser wird über 
den Fernwärmeanschluss aufbereitet. Je ein Brauchwarm-
wasserspeicher versorgt das Nordgebäude mit der Turn-
halle und das Ostgebäude mit dem benötigten Tagesbe-
darf. Beim Nordgebäude wird ein grösserer BWW-Speicher 
vorgesehen, um die Spitzen der Duschen in der Turnhalle 
abdecken zu können. Um geringe Ausstosszeiten und eine 
stetige Durchspülung der Warmwasserverteilleitungen zu 
gewährleisten, wird ein Zirkulationssystem vorgesehen. Die 
Bildung von Legionellen wird durch wöchentliches Hochfah-
ren der Brauchwarmwassersysteme verhindert.

Konzept Elektro
Das bestehende Gebäude und die beiden Neubauten wer-
den durch das EWZ erschlossen. Pro Gebäude wird im 
Untergeschoss eine NSHV (Niederspannungshauptvertei-
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Steigzonen auf der jeweiligen Etage.
Die Versorgung auf die Etagen erfolgt über die beiden 
Steigzonen, welche in den Kernbereichen angeordnet sind. 
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liert. 
Die Universelle Kommunikationsverkabelung (UKV) erfolgt 
ebenfalls über die Steigzonen aber in einem separaten 
Kabelträger. Allfällige Sicherheitsanlagen wie z.B. Blitz-
schutz, Brandmeldeanlage, Evakuierung, Notbeleuchtung 
usw. werden entsprechend den behördlichen Vorgaben 
umgesetzt. Für solche Anlagen ist im Untergeschoss eine 
Schwachstromzentrale vorgesehen.
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können, wird für die Storen- und Lichtsteuerung ein Auto-
mationssystem eingesetzt. Damit z.B. das Licht automa-
tisch gedimmt wird, wenn genügend Tageslicht vorhanden 
ist. Zusätzlich kann das FM durch intelligente Gebäudesys-
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seine Systeme. 

Gebäudeautomation
Für die gesamte Gebäudeautomation ist ein zentrales Leit-
system vorgesehen. Über dieses sind sämtliche Gewerke 
der Gebäudetechnik miteinander verbunden und können 
von einem Arbeitsplatz des technischen Dienstes über-
wacht werden. Die Gebäudeautomation besteht aus ver-

schiedenen Leitebenen. Eine einzelne Leitebene wird für 
die gesamten sicherheitstechnischen Einrichtungen wie 
Brandmeldeanlage, Evakuationsanlage, Zutrittskontroll-
anlage, Alarmierung und Entrauchung geschaffen. Diese 
Ebene wird mittels Notstromanlage auch im Brandfall auf-
recht gehalten. In einer weiteren Leitebene ist die gesamte 
Kommunikation der Gebäudetechnik und deren dazugehö-
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nikationsebene verlaufen die Energieanforderungen sowie 
Betriebs- und Störmeldungen an die Überwachungsstation. 
Eine Betriebsoptimierung der gesamten gebäudetechni-
schen Anlageteile soll mittels Verbrauchsmessungen si-
chergestellt werden.

Konzept Photovoltaik
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lagen geplant, die zukünftig einen massgebenden Teil an 
elektrischer Energie für die Gebäude bereitstellen. Über-
schüssige Solarenergie kann somit zurück ins Stromnetz 
eingespeist werden.

Gründach PV-Anlage
Die PV-Module weisen einen grösseren Abstand zur Vege-
tationsschicht auf. Deshalb ist eine Begrünung des Daches 
weiterhin möglich. Durch den kühlenden Effekt wird der 
Leistungsgrad der PV-Anlage nochmals erhöht, da dieser 
wesentlich von deren Betriebstemperatur abhängig ist.
Da der Begrünungsaufbau sogleich auch als notwendige 
$XÁDVW�]XU�:LQGVRJVLFKHUXQJ�EHLWUlJW��LVW�HLQ�GXUFKGULQ-
gungsfreier Einbau möglich.

Energielabels & Nachhaltigkeit
Die Hauptbauteile weisen U-Werte von 0.1-0.15 W/m2K 
oder tiefer auf. Die Fenster werden 3-fach verglast und der 
g-Wert möglichst hoch angesetzt, damit die passiven Son-
nenergiegewinne voll genutzt werden können. Ebenso wird 
sich die Beschattung der Fenster auf die optimale Nutzung 
der Wärmegewinne richten. Als Wärmedämmperimeter ist 
die gesamte Gebäudehülle vorgesehen. Damit werden auf 
tiefem Kostenniveau bei den Detailkonstruktionen möglichst 
alle Wärmebrücken eliminiert.
Aufgrund der strikten Systemtrennung können zusätzlich 
zum SNBS-Label auch die Vorgaben des Minergie-Eco-
Standards mit dem vorliegenden Entwurf erfüllt werden. 
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